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8 Deutschland stark «ud fiegesgewiß.
Bereits ruht über Land und Volk jener tiefe , schwere Ernst , welcher

verhängnißvollen Entscheidungen imGemüthe guter u . gesitteter Menschen
vvrangeht . Kerne liegt den Badenern und den Deutschen jenes wüste
Toben entfesselter Pöbelhaufen , wie sie der beginnend « Sturm der Revo¬
lution oder die heiße Begehrlichkeit der Kriegslust bei den Franzosen in
den Vordergrund treten läßt . Eine fast feierlich gehobene Stimmung
erfüllt die Herzen unseres treugesinnten , vaterlandsliebenden Volkes . Wohl
ruht mancher schwere Kummer , manche bange Sorge in der .Milt « der
Familien , wo der Sohn und auch mancher junge Gatte und Vater sich
losrcißt aus den Armen der Seinigen , um dem Ruse des Fürsten „zu
den Waffen !" Folge zu leisten . So ziemt PS einem braven und «hreu -
'vchrten , die redliche Arbeit des Friedens und die Sitte des Hauses über
Alles hvchhaltenden Volke . Aber nur der stille Hintergrund unseres
heurigen Lebens ist von diesem schmerzlich - wehmuthvollcn Bilde knüllt .
In der breiten Bewegung unserer städtischen Straßen , draußen in den
Dörfer » und überall , wo die Strömung des öffentlichen Lebens herror -
iriit , sehen wir ein« hvchcrhebende , jedes Bangen und jeden Schmerz
zurückdrängende Erscheinung . „Ter Feind steht vor den Thoren , in
wenigen Tagen können seine Schaaren unser in den Arbeiten des Frieden «
aufgebluthes Land überfluthen !" ruft die Gewißheit der drohenden
Gefahr , wie sie uns Alle erfüllt . „Dieser Feind will sich amnaßen ,
unser Herr zu sein , wir Deutsch « sollen uns gehorsam schmiegen unter
die Launen der Pöbelinassen von Paris und seiner Despolen — das
wäre unseres Volkes , seiner ruhmvollen Geschichte, seiner reichen Geistes¬
bildung , seiner hohen und edlen Bestimmung unwürdig — wir werden
mit einträchtiger Treue und deutscher Tapferkeit , wetteifernd der Süden
mir dem wafsenstrahlenden Norden , diesen Kampf führen als dir Ver -
iheidiger der Gerechligkeir , der Ebre und der Unabhängigkeit des großen
Vaterlandes !" So ruft eS aus allen Lebenskreisen , so blitzt es uns ent¬
gegen aW den Augen der Männer , so trägt es der begeisternde Wider¬
hall von Gau zu Gau , von Land zu Land , wo Deutsche wohnen und
ihre Seele erfüllt haben mit dem unvertilgbaren Glauben an die Tapfer¬
keit und die mannhafte Treue unseres hochherzigen Volkes . Wunder be¬
wirkt haben die anmaßenden Forderungen und Drohungen des Erbfeindes .
Was bisher in tiefem Groll zerrissen und feindselig einander entgcgen -
stand , ist heute geeinigt in dem Aufblick zu den heiligen Pflichten
gegen das Vaterland - Wer aus staatlichen Grundsätzen einer demokra¬
tischen Auffassung oder aus Gründen vorwiegend kirchlich - katholischer
Natur dem starken , wafsenmächtige » Preußen grollend entgegenstand , läßt
heute seine Zweifel und Bedenken schwinden und vertagt seinen grund¬
sätzlichen Widerspruch . Wie Ein großes , staatlich geordnetes
Volk erhebt sich die Nation unter dem Kriegsbanner des
Norddeutschen Bundes .

Noch wenige Tage und weithin wird das Vaterland gewappnet stehest
in dem Wafsenglanze der deutschen Heere . Sie kämpfen für unser
Höchstes und Heiligstes — die Kraft der Eintracht erfüllt uns mit unbe¬
siegbarer Stärke . Einen gewaltigen Volkskrieg wird der fremde Ein¬
dringling finden . Der Wucht der deutschen Waffen wird das Blendwerk
seiner Herrschcrgclüste in schwerem und vernichtendem Sturze unterliegen .

Lagesrremgkeiten.
Bade».

— Zn Emmen dingen ist die Errichtung einer Bürger -
Garde , bestehend aus den Schützen , Feuerwehrmännern , Turnern
u . s. w. angeregt , um während des Krieges die Stadt gegen
fremdes Raubgesindel zu schützen . — Aehnliches wird auch von
Offenburg berichtet.

Deutschlsmd .
Berlin , 19 . Juli . Die Kriegserklärung Frankreichs an

Preußen ist übergeben .
Stuttgart , 16 . Juli , Abends . Eine Volksversammlung

in der Liederhalle , von mehrere » tausend Männern besucht, hat
soeben einstimmig folgende Erklärung abgegeben : „ DerKrieg zwischen
Frankreich n . Preußen ist ein nationaler Krieg . Sein AuSgang
«nlscheidet über die Zukunst unsere« Volke«. Unter nichtigem
Vorwand ist er von Frankreich hrraufbeschworin , um Deutschland

in die alte Ohnmacht u . Zerstücklung zurückzustoßen und deutsche
Linder vom vaterländischen Boden abzureißen . I » einem solchen
Krieg darf c« unter den Deutschen keine Parteien geben. Für
die Bündmßverträge ist die Stunde der Probe gekommen . Von
der württemb . Regierung insbesondere erwarten wir , daß sie fest
zur deutschen Sache Halle, mit allen Mitteln u . auf alle Gefahr .
Das Volk wird einer Negierung kräftig zur Seite stehen, welche
sich in der Zeit der Prüfung als eine deutsche erweist .

Stuttgart , 18 . Juli . Der „ StaatSanz . " bringt heute eine

ganze Reihe von kgk . Dekreten und Ministerialverordnungen : be¬
treffend die Einberufung der Etändcversammlung auf den 21 . d. M . ,
Aufruf der KriegSrescrve , der Landwehr , der cxerzirten und nicht
exerzirten Ersatzreservc , Verbot der Ausfuhr von Kriegsbedarf jeder
Art mit Einschluß von Pferden u . Fourage über die Zollvereins -

Grenze , die zwangsweise Aufbringung deS Bedarfs gn Pferden
für das kgl. Truppenkorps , Aufzeichnung der zum Kriegsdienst
tauglichen Pferde , Einstellung deS PostanweisungSverkehrS , Aus¬
ruf an Acrzte und Apotheker zum Eintritt in den Militärdienst
auf Kriegsdauer .

München , 17 . Juli . Eine unzählige Menschenmenge zog
heute Nachmittag gegen Uhr vor die kgl. Residenz , trotz des

NegenwctlerS . Es wurden dem König als Dank für die deutsch¬
nationale u . bundcstreue Entschließung nicht endenwollcnde Hochs
auSgebracht . Die Menge sang entblöSten Haupte « die Volks -

Hymne u . das deutsche Vaterlandslied . Der König verneigte sich
am geöffneten Fenster vielmals und dankte sichtlich bewegt.

Darmstadt , 16 . Juli . Die amtliche „ Darmst . Ztg . " ent¬

hält an der Spitze des Blattes einen Artikel , welcher das Ge¬
bühren Napoleons oerurtheilt , der das geschädigte Ansehen seiner
Dynastie durch äußere Erfolge suffrischen wolle ; er versuchte die
Vormundschaft über die Völker Europa '« anzumaßen , u . Deutsch¬
land zuerst eine Demüthigung zu bereiten ; ernst und energisch
zurückgewiesen, werfe er in frevelndem Uebcrmuthe Deutschland
den Fehdehandschuh hin . Deutschland suchte nicht den Krieg .
Das Oberhaupt des Bundes zeigte die friedlichste Gesinnung , die

größte Langmuth . Heute ist jeder Deutsche zum schwersten Opfer
bereit. Deutschland kann getrost den Krieg aufnehmen und unter
Preußens Führung vertrauensvoll dem Kampfe cntgcgengehen ,
denn seine Sache ist eine gerecht, ihr wird der Schutz deS Himmels
nicht fehlen .

Frankfurt , 16 . Juli . Wir verzeichnen als Gerüchte , für
die wir eine Gewähr nicht übernehmen , daß die russische Regie¬
rung bindende Zusicherungen erlheilt habe, den Handel der Ostsee

g^ en alle Beeinträchtigungen zu schützen u . die Ostsee von allen

feindlichen Schiffen frei zu halten . Ferner , daß der amerikanische
Gesandte Vancroft in Berlin bestimmte Erklärungen abgegeben
hat , in denen er nach allen Richtungen die moralische Unter¬

stützung Preußens mit dem Hinzufüge » zugesagt habe , daß er in

Washington telegraphisch angesragt , inwiefern nach dem Ausbruch
eines Krieges auf der jetzigen Basis die amerikanische Regierung
bereit sei , den deutschen Handel ror jeder gewaltsamen Beein¬

trächtigung aus dem Atlantischen Ozean zu schützen . Anderer¬

seits meldet die „ Hamb . Börsenh . "
, daß Amerika und England

gegen eine eventuelle Vlokade der ncrdd . Häfen prolestirt hätten .
Berlin , 16 . Juli . Seil gestern gilt der Krieg für erklärt

von Seiten Frankreichs durch die Erklärungen der franz . Regie¬
rung im gesetzg . Körper nämlich . Eine förmliche Kriegserklärung
Frankreichs ist dagegen nicht erfolgt . Auch der Abbruch der
diplomatische » Beziehungen von Seiten Preußens , wovon der
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Minister Ollivier in seinem Expose spricht, ist nicht erfolgt , viel¬
mehr hat der Frhr . v. Werthcr bei seiner neuen Beurlaubung
dem franz . Kabinet den Grafen SolmS als seinen Stellvertreter
bezeichnet . Eben so unwahr sind die Behauptungen des franz .
Ministers , daß Preußen gerüstet habe. Preußen hat vielmehr
mir seinen Rüstungen gewartet , bis das Resultat der gestrigen
Erklärung der franz . Regierung in der Kammer bekannt geworden
war . Das ganze Exposä OllivierS ist überhaupt ein Gewebe
von Unwahrheit und als solches ein neuer Beweis deS schlechten
Gewissens der franz . Regierung , zumal auch in der glcißnerischen
Versicherung , daß alle Mächte mehr oder weniger die Forderungen
Frankreichs als gerecht anerkannt hätten . Das tatsächliche Vor¬
gehen Frankreichs ohne Kriegserklärung vervollständigt das System
der Brutalität , über welche das Urtheil der Welt nahezu ein ein -
müthiges geworden ist. Was die Stimmung in Preußen und
überhaupt in Deutschland betrifft , so ist die einmüthige Begeiste¬
rung und Herzenserhebung eine solche , wie sie kaum jemals in
Deutschland vorgekommen ist. Unter Andern ist auch die Reise
des Königs von Ems nach Berlin ein wahrer Triumphzug ge¬
wesen , wie sie aus den Zeitungen des Näheren sehen werden .
Ter König erschien hier bei seiner Ankunft ernst , wie eS in
Folge der gewaltigen Eindrücke , die im Enten und Bösen in
letzter Zeit auf ihn eingestürmt sind, nicht anders zu erwarten ist ;
indessen wissen Personen , die ihm nahe gekommen sind , daß er
durch die Haltung des preußischen und des deutschen Volkes von
einer großen Freudigkeit erfüllt ist, welche wohl auch in diesem
Falle als eine gute Vorbedeutung des Erfolges gelten kann . Schon
jetzt hat der König ausgesprochen , daß er sich auch in diesem
Kriege von seinen Truppen nicht trennen werde. — Die Mobil¬
machung ist in der letzten Nacht ausgesprochen worden . Der
Enthusiasmus unter den jungen Leuten ist so groß , daß sich solche ,
welche bei den Ersatz - Aushebungen zurückgestellt worden sind,
massenhaft für den Kriegsdienst melden . — Der Reichstag ist zu
Dienstag den 19 . d. einberusen worden .

Berlin , 17 . Juli . Der „ Staatsanzeiger " veröffentlicht
die Verordnung , betreffend das Verbot der AuS - und Durchfuhr
von Waffen und Kriegsbedarf ; ferner eine amtliche Depesche deS
Handclministers an die Oberpräsidcntcn in Königsberg , Stettin ,
Hannover u . Kiel , wornach der Bundesrath beschlossen , im Falle
des Ausbruches des Krieges mit Frankreich den franz . Kauffahrtei¬
schiffen , welche sich bei dem Beginn deS Krieges in deutschen
Häfen befinden , oder welche später , bevor sie vom Ausbruch des
Ktieges unterrichtet sind , in solche Häfen cinlaufen , gestattet
werden soll, bis Ablauf von sechs Wochen , vom Tage des Aus¬
bruchs deS Krieges an gerechnet, in den Häfen , wo sie sich be¬
finden , zu verbleiben und Ladungen einzunchmen , beziehungsweise
zu löschen .

Berlin , 17 . Juli . Der „ Kreuz -Ztg . " zufolge ist Sc .
Königl . Hvh . der Kronprinz gestern Vormittag vom König zum
Oberkvmmandirenden der gesammten süddeutschen Armee ernannt
worden . Sein Nachfolger im Kommando des 2 . preuß . Armee¬
korps ist General v . Fransccky , einer der Helden von Königgrätz .
An Stelle deS Prinzen Friedrich Karl , der von dem Kommando
des 3 . Armeekorps entbunden wurde , und der wohl ebenfalls ein
Armcekommando übernehmen wird , ist General v. Eöben ernannt
worden . Derselbe hat sich bekanntlich in Schleswig -Holstein und
bei der Main -Armee im Jahr 1866 ausgezeichnet.

— Die Heimreise des Königs von Preußen von Ems » ach
Berlin war eine große Huldigung . Alle größeren Städte be¬
reiteten dem König einen festlichen Empfang , namentlich Kassel .
Der König verhehlte nirgends die Schwere der Entscheidung und
Mach seine ganze Freude über den opferbereiten Patriotismus ,
namcntlich auch der neue» Provinzen aus . Halb Berlin war
aui den Beinen , als der König Nachts cintraf , Hunderttausende
geleitete» ihn , die Nationalhymne und die „ Wacht am Rhein "

singend , Hoch und Hnrrah rufend zu seinem Palais , er versuchte
vergeblich zu sprechen. Als aber die Generale zum Kriegsralh
fick einstellte» , als der alte Moltke kam , der mit ungeheurem
Hoch begrüßt wurde , — und als dann der König um Ruhr
bitten ließ , weil der alte Moltke Vortrag holte und schwere
Arbeit bevorstehe da rics 's : Nach Hause ! und nach wenigen

Minuten herrschte auf dem großen Platze Tobten stille. In
dieser Mitternachtssitzung wurde die Mobilmachung beschlösse »
und angeordnct . Wie in Berlin und Preußen , so in ganz
Deutschland . Die Handelskammern in Hamburg , Bremen und
Lübeck haben in Adressen dem König ihre volle Zustimmung
ausgesprochen , sich zu jedem Opfer erboten u . Gelber Angeboten.
Zahlreiche Börsenplätze folgten mit der Anbietung von Gelder » .
Merkwürdig , die Börsen brachten dem deutschen Kriegsherrn be¬
geisterte Hochs . Sogar die fischblütigen Holländer brachten dem
König HochS an ihren Börsen . In Leipzig eilt die halbe Uni¬
versität zur Fahne , Viele freiwillig ; dem Redakteur der undcul -
schen „ Sächsischen Zeitung " brachten viele Hundert Siudentcn
ein Pereat . Die Freude über die patriotische und entschlossene
Haltung Bayerns ' ist groß und tief.

— Nirgends in der Welt findet man eine so große Uebcr-
einstimmung unter den Männern wie in Berlin . Du magst
durch eine Straße gehen , welche du willst , jeder Mann trägt ein
graues Jaquct mit einem schwarzsammtenem Kragen . So viel
steht fest , daß die Berliner , wenn auch nicht unter einen Hut ,
so doch unter einen Rock zu bringen sind .

Oesterreichische Monarchie.
Wien , 16 . Juli . Dem Vernehmen nach sollen die Mächte

noch einen Vermittlungsschritt beabsichtigen. Der Gedanke soll
von England ausgegangen und von Oesterreich und Italien mit
Eifer erfaßt worden sein.

Frankreich.
Paris , 16 . Juli . Die Thier '

sche Rede und die Apostrophe
JuleS Favre 's sind heute das Tagesgespräch . Niemand hatte
vermulhct , daß der greise Staatsmann der Juli - Monarchie in
solch kühner Weise eS wagen werde , der drohenden Brandung
der Kriegspartei entgegenzutreten . Die Aufregung innerhalb des
Gesetzg. Körpers war grenzenlos , und sie ve >pflanzte sich nach der
Diplomatenloge , als der durch nichts zu erschütternde Redner ,
trotz der Jnvektiven Jerome David 's , dem Ministerium Ollivier -
Gramont das lange Sündenregister verhielt , das eS in der Füh¬
rung dieser Kriegs - u . Friedensfrage hatte auflausen lassen. ThierS
sprach es geradezu aus , daß die Regierung den Krieg wolle und
die Gelegenheit dazu elend vom Zaune breche — ein Geständnis ,
das gerade in dem Munde eines solchen ManncS von weittragend¬
ster Bedeutung sein mußte , da er nicht eben ob seiner Zärtlich¬
keit für die deutsche Sache wohlbeleumundet ist . Arago , JuleS
Favre , Choiseul u. A . unterstützten in lebhafter Weise die kriegs¬
feindlichen Anklagen deS Alten — aber in solchen Dingen scheint
Thiers zur Rolle der Kassandra verdammt . Es geht ihm wie
in den Tagen des mexikanischen Abenteuers ; Jedermann pflichtet
ihm im Stillen bei und hält es doch für patriotisch , gegen ihn
zu stimmen . Befindet sich doch ganz Paris schon wie in einem
Taumel des Rausches ; aber man kann schon jetzt Vorhersagen ,
daß die Tage des Katzenjammers bald Nachfolgen werden . Nicht
als ob mit diesem Ausspruch aus die Entscheidung durch die
Waffengewalt hingedeutet werden soll, die nun doch unvermeidlich
geworden , sondern weil man sich^ s» Paris bei Hoch und Nieder ,
beiJung u. AIt mit Illusionen trägt , die unmöglich in Erfüllung
gehen können . Ich mag der augeblich militärischen Promenade
kaum erwähnen , die nach der Ansicht unserer Boulevardiers das
französische Heer binnen acht Tagen nach Berlin führen müsse ;
sch weise vielmehr lediglich aus die Angaben hin , die in den
Klubs und den Blättern aller Farben umhcrspuken, und nach
denen zu schließen schon in zwei oder drei Tagen eine Entschei¬
dungsschlacht bevorstehen solle. ES ist dafür gesorgt , daß die
Bäume nicht in den Himmel wachsen, und wenn Frankreich in
den nächsten acht Tagen IbOjOOO Mann an die Grenze zu schicken
vermag , ist daS schon eine recht bedeutende Leistung . Aber wcnN
das Pariser Volk noch acht Tage warten soll , ohne einr That -
sache zu verzeichne» zu haben — so wird sich eine furchtbare Er¬
nüchterung einstcllen und der Strohscuer - EnchusiaSnius , der zur
Schau getragen , dürfte - dann bald schmählich erlösche » , wo nicht
gar in umgekehrte Gefühle Umschlagen.

— Der alte ThierS hat i » der französischen Kammer nach¬
drücklich gegen de» Krieg gesprochen ; der Kiieg sei ungerecht
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und unklug , nachdeIN der Prinz von Hohenzollern zurückgetreten
sei. Die Regierung suche nur noch Revanche für 1866 , über¬

stürze . sich und werde es bereuen ; denn die Gelegenheit sei

schlecht gewählt . Vergebens drang er auf Vorlegung der De¬

pesche Bencdettis ( Abweisung d«S Gesandten betr .) und der an -

grbl . preußischen Rote , auf welche hin die Minister den Krieg

beantragten .
Paris , 19 . Juli . Der „ Konstitutionell bestätigt , daß General

Wimpffen gestern mit der Kriegserklärung abgegangen ist. —

Der amerikanische Gesandte hat den Schutz der preuß . Unter¬

tanen übernommen . ,
Rußland .

— Die Kriegserklärung Rußlands scheint nur ein Börsen¬

gerücht, das Anerbieten Nordamerika 's eine Uebertreibung zu sein .
Die Union u . England sollen in Paris erklärt haben , sie würden
eine Blokade der deutschen Häsen nicht zugebcn — u . das wäre

schon von größter Wichtigkeit .

Türkei .
— In Konstantinopel hat eine neue Feuersbrunst am

11 . Juli 1500 Häuser in Asche gelegt.

Verschiedenes .
— Das Chassepot - Gewehr . WaS die gerühmte lieber .-

legcnbeit des ChaffepotgcwchrS über das Zündnadelgewehr be¬

trifft — schreibt ein Militär -Techniker der „ Frkf . Ztg . " — so

ist dieselbe so gut wie gar nicht vorhanden . Wir geben zu ,
daß das Chasscpotgewchr in der Minute einen Schuß mehr zu¬
lasten kann als das Zündnadelgewehr , — doch was beweist
dies ? Höchstens 1 ) daß der Schuß um so übereilter und unsicherer

abgegeben wird , und 2 ) daß daS Gewehr sich uni so schneller
in einem solchen Grade erhitzt , daß da? Dcilerschießen sehr er¬
schwert wird . Ein Korrespondent der „ Allg . Militär -Ztg . "

, der

noch vor wenigen Wochen das Lager von St . Maur besuchte ,
' bemerk! über die Schießübungen mit dem Chafsepot Folgendes ^

Versager kamen keine vor , dagegen waren die Gewehrläufe nach
dem zwölften ' Schufte unerträglich erhitzt !

/ Aus fast allen Gegenden von Deutschland und ebenso
auS den Nachbarländern kommt die erfreuliche Nachricht , daß die

letzter .anhaltende » . , Regengüsse mit der darauffolgenden Hitze
W-u ^diö an der ressenden Ernte gethan haben .

Ein Glückskind .
- ( Fortsetzung .)

'

Am Morgen nach meinem Einzuge hatte ich kaum die

Kleider . ksrrMchaK , als der Baron auf meiner Stube erschien,
um sich mit mir über den Ctudienplan zu verständigen . Wir
kamen damit sehr schnell ins Reine . In die eigentlichen Stu¬
dien erklärte er sich durchaus nicht mischen zu wollen : er glaube ,
wemi . nup « rdenthich gelernt werde , komme nicht viel darauf
an , waS gelernt werde ; nur Zweierlei bedang er sich aus .

Erstens nämlich dürfe über den gelernten Dingen die körperliche
Ausbildung nicht vernachlässigt werden : seine Söhne sollten
turnen , reiten , fechten , schwimmen , — auch — was Wenige
könnten ! — sprechen und singen lernen , jeden Tag müßten
mindestens zwei Stunden solchen Uebungen gewidmet werden ,
dann und wann wären , theils um ein ander , Stück Welt und
andere Menschen zu sehen , theilS um in ungewohnten Lagen
Antriebe zu eigener Regsamkeit zu empfangen , größere Reisen
und kleine Ausflüge zu Fuß oder zu Pferde zu machen . Was
konnte - mir -gelbst lieber sein als birs h Zweitens solle der Unter¬

richt weniger mit Kenntnissen vollstopscii als daS erzene Denken
erwecken , die Freude am Wahren , Guten und Schönen ein -

pflanzen und beleben , den Charakter ausbilde » : seine Söhne
sollten frei denken und frei fein .

Damit war mir denn die höchste Aufgabe gestellt , und diese

zu erfüllen traute ich mir kaum zu.
„ Was in meine » Kräften steht/ ' sprach ich sofort gegen

den Baron auS , „ soll geschehen, oben wie weit sie reichen , ist
eine andere Frage . "

„ Es versteht sich von selbst/t erwiderte Herr von Linden ,
„ daß ich nicht mehr verlange , fangen Sie 's nur mit gutem
Muihc an ! "

Daran hat eS mir nie gefehlt , niemals hat eS mir auch
vor einem zweifelhaften Ausgange gegraut , und ich begann ge¬
trost meinen Unterricht . Es gelang mir wider Erwarten , meine

Aufgabe wenigstens annähernd zu lösen . Beide Knaben waren

aufgeweckt und ohne Falsch , offene Köpfe und offene Herzen , sie
hatten noch nichts kennen gelernt als herzliche Liebe , und mein

lustiger Einzug wirkte hier auch in sofern nach , als er mir

ihre frischen Gemüthcr gewonnen hatte ; ihr Vertrauen brauchte
ich mir nicht erst zu erringen . Es bedurfte kaum jemals einer

Ermahnung , geschweige einer Strafe . Als ich einst mit dem

Jüngeren , der in seiner Lebhaftigkeit eine Unwahrheit gesagt
halte , crnstUch zürnte , erzählte mir am andern Morgen der
Aeltere , daß sein Bruder die halbe Nacht nicht geschlafen

' und
'

' beständig geweint habe , weil es ihm so leid thue , mich betrübt

zu haben ; und nicht eher kam das zarte Gewissen zur Ruhe ,
als bis der kleine Sünder mir schluchzend um den Hals ge¬
fallen war und förmlich Verzeihung erhalten hatte . In allen

UnterrichlSsächenl machten beide Knaben ungemeine Fortschritte ,
und ihre Körper gediehen , daß cs eine Lust war .

Da ich an den Fortschritten der Knaben meine Freude

hatte und der Baron meine Erfolge mit Lob und Dank aner¬

kannte und mich mit seinen Söhnen vertrauensvoll ganz ge¬

währen ließ , so verwuchs ich mit diesen fest zusammen und

fühlte mich in meinem Berufe glücklich und gehoben . Was

gibt
's Besseres in der Well ! ?
Nur einen Kummer — wenn ich so sagen darf - - mußte

ich mit in den Kauf nehmen : zu meinen Schülern gehörte in

einigen Fächern , wie erwähnt , Fräulein Gertrud . Sic fünfzehn ,

ich zweiundzioanzig Jahre ! Anfangs , als ich kam , war sie frei¬

lich noch ein Kind , aber wir wurden ja mit jeder Stunde älter ,
und Gertrud wurde immer stattlicher und lieblicher. Da gerieth

ich denn wohl auf andere Gedanken , als ein Lehrer , und Ger¬

trud auf andere , als eine Schülerin haben soll. Sie ward roth ,

ja mit Blut übergcsse » , wenn mein Blick auf sic siel, und gar ,
wenn ich eine Frage an sie richtete ; ich mußte mich mit aller

Anstrengung an meinen Unterrichtsgcgenstand halten und daran

erwärmen , wenn die Gegenwart der jungen Dame nicht stören

sollte. Eben diese Anstrengung aber mochte meine Lehrmethode

nicht verschlechtern ; denn war ich einmal warm geworden , so

hatte ich die aufmerksamsten Schüler , und jcdeS Wort '
hastete

bei ihnen wie in die Seele gebrannt . Bedenklicher wurde die

Sache beim Turnen ; denn auch daran nahm Gertrud Anthcil ,

wiewohl nicht a » allen Uebungen , und anfangs hatte es nichts

zu sagen . Allein bald kostete mir 's Mühe , beim Anblick der

scbwcllcnden Formen den Lehrer zu behaupten , und übcrlief

mich
'
S wohl , wenn ich hie und da nachhelfen mußte , wie ein

Friesel . Auch Gertrud begann sich zu sträuben und steckte sich

hinter die Tante Murr . Diese jedoch hatte zu ihrem Turnen

von vornherein den Kopf geschüttelt und sich damit ihrer Auto¬

rität für die Turnfrage begeben ; um nicht wieder wegen Ziererei
und Zimperlichkeit Spott zu erfahren , zog sie die Großmama
in das Interesse , und nun unterblieb Gertrud s Turnen .

So vergingen an die zwei Jahre ; meine Verhältnisse blichen

sich gleich und gleich angenehm
'
, meine Zöglinge .schlossen sich

mir immer fester an , immer traulicher stand ich zum Vater .
Uebcrall wurde ich den Familiengliedern gleichgestellt , man

nahm keine Einladung an , in der ich nicht begriffen war , mein

Geburtstag war ein Familienfest , mit prächtigen Geschenken
überschüttete man mich auch z» Weihnachten .

Ueber meine Ausnahme und Behandlung mach!« ich mir

keine unnützen Gedanken , die Gedankenspinncrei liegt mir nicht
im Blute . Anfangs zwar fiel mir die außerordentliche Freund¬

lichkeit aus , d -e mir zu Theil winde , aber ich fand sie sehr

natürlich und vernünftig , und erkläite sie einfach daraus , daß
der Lehrer der Kinder vernünftiger Weife bei diesen und im

ganzen Hause als Stellvertreter des Vaters dasselbe Ansehen
wie der Vater genießen solle, und daß ich — ein famoser Kerl

war . Später wunderte ich nnch daher nicht mcbr . ( Forts , folgt .)
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Aufruf .
In Gemäßheit dstz L» m , großh . Kricgsministerium auf Befehl S . K . H . des

Großherzogs unter dem Heutigen ergangenen Befehls zur Mobilmachung der großh .
Division werden sämmtliche im Augenblicke außer Kontrole stehenden Dispositions -
Urlauber , Reservisten und Wehrmänner , d . h . alle Diejenigen , welche sich seit ihrer
ltssü » . .Abmeldung bei keiner militärischen Behörde mehr angemeldet und somit keine
Gestellungs - Ordre erhalten haben , auf Grund der §§ . 13 und 19 des Gesetzes vom
12 . . Februar 1808 anmit aufgcfordert , sich ungesäumt zur Erfüllung ihr Wehrpflichtbei ihren Fahnen zu stellen und zu diesem Zwecke bei dem nächstzuerreichenden De -
zirksseldwebel anzumelden , widrigenfalls sofort daö Abweseiiheitsrcrfahren gegen die¬
selben cingeleitet und bei ihrem Betreten nach dem vollen Inhalte des Gesetzes über
Desertion verfahren werden wird .

Karlsruhe , den 17 . Juli 1870 .
Per Nezirkskomrnandesr des 4. Lan- wehr-Natwissons.

Bekanntmachung .
Die Bnrgermeisterswahl in Palm -

buch betreffend .
Nr . 5490 . Bei der am 4 . d . MtS .

stattgehabten BürgermcisterSwahl in Palnn
bach wurde der seitherige BürgeimeistZ
Abraham Jourdan wieder gewählt
urch in dieser Eigenschaft heute verpflichtet .

Durlach , 19 . Juli 1870 .
Großherzogliches Bezirksamt .

Jägerschmid .

Bekanntmachung .
Die Biirgermeisterswahl in Stup -

ferich betreffend .
Nr . 5491 . Bei der am 8 . d. Mis .

stattgchabten Bürgermeisterswahl in Llup¬
fen ch wurde der seiiherige Bürgermeister
Mathäus Weiler wieder gewählt und
in dieser Eigenschaft heute verpflichtet.

Durlach , 19 . Juli 1870 .
Großherzoglichcs Bezirksamt .

Jägerschmid .

Grötzingeu .

Wlla - , Käufer - und
Liegenschafts -Versteigerung .

AuS der Bcrlassenschaft des verstorbenen
Partikuliers Emillo Dal bach von
Grötzingcn werden der Erbtheilung wegen

Donnerstag , de« 21 . Juli ,
NachnuitagS 2 Uhr ,

sämmtliche Liegenschaften öffentlich unter
der Bedingung versteigert , daß der Zuschlag
erfolgt , wenn auch der Schätzungsprris
nach dem Ausschrciben in Nr . 38 u . 40
dieses Blattes nicht erreicht würde .

Durlach , den 14 . Juli 1870 .
Notar Rheinländer .

Bekanntmachung .
sDurlach .s Die Gemeinde kann im

Laufe der Kriegsereignisse in die Lage
kommen , Koch - u. Menage - Anstalten
zu errichten .

Zu diesem Zwecke ersuchen wir Personen ,
welche im Stande sind , für Mcnagcberei -
tnng zu sorgen , sich binnen 3 Tagen
beim Bürgermeisteramt zu melden .

Durlach , 19 . Juli 1870 .
Der Gemeinderaih .

Bleidorn .
Sicgri st .

Bekanntmachung .
Beim E 'nquailieren ist es heute

nnh ma !S vorgekommen , daß die Ouartier -
geb,r nicht zu Haute waren , angeblich weil
rcneikt , oder auf dem Felde u . s. w.

Da derartige Abwesenheit vcn der Ouar -
lierpflicht nicht befreit , so wiid hiermit be¬
sann , gkmacht , daß in allen solchen
Fällen der Soldat auf Kosten des
Quartierpflichtigen im Wirths -
Hause « ntergebracht wird .

Durlacb , 20 . Juli 1870 .
Tie Einquartierungs - Kommission .

Ankündigung .
sDurlach .^ In Folge richterlicher Ber -

fügung werden den Jakob Maier Johann
Sohn Eheleuten in Durlach die »achver-
zeicbiieten Liegenschaften am

Montag , den 25 . Juli d . I .,
Nachmittags 4 Ubr ,

im hiesigen Rüthbause nochmals öffentlich
verfingen , wobei der cndgiliige Zuschlag
erfolgt , nenn der Schätzungspreis auch nicht
geboten wird .

Aeschreiöuug der Liegenschaft««.
Acker .

1 .
3 B >tl . 312 Rthn . alten cdcr 3 Brtl .

33 Rthn . 50 Fuß iicucn MaßeS im Berg -
jeld , neben Philipp Wacker Shauser und alt
FLedrich Lcrch , Anschlag . . . 400 fl.

Weinberg .
2.

2 . Brrl . alten oder 1 Brrl . 70 Rthn .
69 Fuß neuen MaßeS im Zcitvogel und
Fürstenbcrg , neben Weg und einem Unbe¬
kannten vcn Grötzingeu , Anschlag 400 fl .

Durlack , den 27 . Juni 1870 .
Der Gr . BollstrcckungSbearnle .

H . Buch , Notar .

mehrere fertige , von vcr-
schiedener Größe , sind billig

zu haben bei Jakob Hanry , Schreiner .

UAllen Freunde »
44N s Uj lcv . und Bekannten , bei
welche » wir vor unserer unverhoff¬
te» Einbernfnng nicht mehr per¬
sönlich Abschied nehme » konnte » ,
sagen wir ans diesem Wege ei»
herzliches , inniges

Lebewohl !
insbesondere gilt dies de« verehr -
lichen Fenerwehrmitgliederu und
deren Kommandanten , unser « ge¬
liebte » Kameraden .

Rastatt , 18 . Juli 1870 .
Die Dnrlacher Soldaten .

In deren Namen :
H . Krebs .
Karcher .
Fr . Scha ber .

_
große , leichte , zum Packen ,
sowie große viereckige Deckel-

Körbe sind zu haben bei
I . Riech.

Korbmacher in Durlach .

Kisten,

Theerseise, wirksamstes Mitte !
gegen alle Art

Hautunreinigkeiten , empfiehlt
Julius Grether .

Wohnung zu vermiethen .
Eine freundliche Wohnung von

4 Zimmern nebst Zngehör lst ans
23 . Oktober zu vermiethen

bei Buchbinder Buck .

Strohsack -Zeug,
2 Ellen breiter , empfiehlt

August Grieb ,
Hauptstraße 60 .

Bon heute an koste» bei
Unterzeichnetem 4 Pfd . Kornbrod
15 ^ kr. , 2 Pfd . dto . 8 kr.

F . Kirrdler.
» Mt - Bon heute an kosten 3 Pfd .
Kornbrod 122 kr.

_ Hl. Steinmetz .

Brodpreise .
Durch die Kriegserklärung , sowie durch

den Wassermangel sind die Mehlprcise so
schnell gestiegen , daß wir uns genöthigt
sehen mit den Brvbpreiscn unter der Zeit
aufzuschlagen , eS kosten von heute an :

2 Pfd . Halbweißbrod . - 12 kr.
3 Pfd . Schwarzbrot , . . 14 kr .

Die . Dnrlacher Bäcker .

Ein Präservativ bei Bräune -Anfällen !
-Ni meinem Sohne , der stark und zu Bräune -Anfällen geneigt, beseitigte der ? . W . EgrrS -

sche Fenchelhonig - Errrakt zweimal sofort dieselbe.
Erfurt , 12 . Dezember l8tiv . H. K . Marckjchege ^ Kaufmann .
Um sich vor Betrug durch Nachpfuschungen zu schützen , achte man recht genau darauf ,daß jede Flasche des ächten Fenchelhonig-Erlrafts Siegel , Facflmile , sowie die im Glase einge¬brannte Firma seines Erfinders und Fabrikanten i'. W. EgerS j» Breslau trägt und aus die

alleinige auiorisirlc iNrkaussstelle bei Miln » Lössel i» Anrülch «
Hebaktt »n . Druck und 2>eilag von A . D » ps in Durlach.
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